
TECHNII< 

Was bringt eine automatisierte 
Zel lzah I messu ng? 
Ergebnisse am Beispiel des Lely MQC-C 

Landwirte, Tierärzte und Berater profitieren von aktuellen Eutergesundheitsdaten in Milchviehbetrie­
ben, um erkrankte Tiere schnellstmöglich zu finden und die vorherrschende Eutergesundheitssituati­
on einschätzen zu können. Im Zuge einer Eutergesundheitsstörung verändert sich die Zusammenset­
zung der Milch. Verschiedene Parameter, insbesondere die somatische Zellzahl, werden zur Beurtei­
lung der Eutergesundheit genutzt. Welche Bedeutung hat eine automatische Messung der Zellzahl? 

Dr. Anika Kaiser-Wiehern und Dr. Daniel Herd, Lely Deutschland GmbH, Waldstetten 

Ein bewährter Parameter zur Beurtei­
lung der Milchqualität stellt die Mes­

sung der somatischen Zellzahl (SZZ) in 
der Milch dar. Meist ist eine Mastitis, 
verursacht durch Infektionserreger, To­
xine oder mechanische Schädigung, für 
eine Zunahme der Abwehrzellen in der 
Milch verantwor tlich. Des Weiteren ha­
ben aber auch das Laktationsstadium, 
Melkintervall oder fütterungs- sowie 
managementbedingte Stresssituationen 
einen Einfluss auf die SZZ. 

Grundsätzlich lässt sich die SZZ mit­
tels direkter oder indirekter Methoden 
bestimmen. Bei der direkten Bestim­
mung werden einzelne Zellen gezählt 
und so Rückschlüsse auf die SZZ in ei­
nem ml Milch geschlossen. Weit verbrei­
tet ist die Anwendung der FossomaticTM. 

Als indirektes Messverfahren hat sich 
der California Mastitis Test (CMT) oder 
auch Schalm-Test bewährt. Das Testrea­
gens soll die Zellmembran somatischer 
Zellen zerstören und die DNS der Zellen 
freisetzen. Dabei kommt es zu einer Vis­
kositätsänderung. Je höher die SZZ in der 
Milch, desto viskoser wird das Gemisch. 
Der CMT stellt ein einfaches, schnel­
les und kostengünstiges Messverfahren 
zur Einschätzung der SZZ in der Milch 
dar. Zu Bedenken gilt aber, dass das Mi­
schungsverhältnis zwischen Milch und 
Testflüssigkeit, die Mischdauer, der Able­
sezeitpunkt und die subjektive Einschät­
zung des Untersuchers das Testergebnis 
beeinflussen können. Diese vermeintli­
chen Nachteile können jedoch durch eine 
Automatisierung der Messung vermie­
den werden. Dadurch verläuft die Durch­
führung der Analyse standardisiert und 
die Beurteilung objektiv. 
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Automatische Bestimmung 
der Zellzahl 

Eine automati sierte Form des CMT 
bietet das MQC-C der Firma Lely, wel-

ches direkt im Melkroboter installiert 
werden kann und eine automatische so­
wie zeitnahe Überwachung der Euterge­
sundheit ermöglicht (Abb. 1). Hier wird 
eine definierte Menge Milch und Testre-

Abb. 1: Das Zellzahlmessgerät Lely MQC-C wird in die Robotereinheit integriert und be-
stimmt nach der Mell<ung die SZZ auf Gemelksebene. Foto: Lely 



agenz vermischt und anhand der Visko­
sität die SZZ bestimmt. Die Viskositäts­
messung basiert auf der Zeit, die ein Mag­
net benötigt, um durch die Mischung zu 
fallen . Die Dauer steigt proportional zur 
SZZ an. Dabei kalibriert sich das Gerät 
selbstständig. Ein nennen swerter Pro­
duktionsverlust ist durch die Zellzahl­
bestimmung nicht zu befürchten, da le­
diglich wenige ml Milch je Messung be­
nötigt werden. Die automatisierte SZZ­
Messung basiert auf Gemelksebene und 
ist mit dem Lely T4C, der Herdenmana­
gement-Softwa re, verbunden, sodass hier 
d ie Zellzahl in Tausend je m l abgelesen 
werden kann. Um die Anzeige falsch po­
sitiver Messungen zu minimieren, wird 
jeweils das geometrische Mittel der letz­
ten drei Messungen angezeigt. Wahlwei­
se kann jede Melkung beprobt oder zur 
weiteren Kosten minimierung d ie intelli­
gente Probenahme aktiviert werden. Dies 
bedeutet, dass bei unauffälligen Kühen 
nur jede dritte Melkung beprobt wird, 
also je nach Melkfrequenz immer noch 
ca. 1-mal täglich. Auffällige Kühe (SZZ 
> 250.000/ml) werden bei jeder Melkung 
beprobt. 

Bei Auswertung der Daten kann zwi­
schen der Nutzung auf Einzeltier- oder 
Herdenebene unterschieden werden. 

Daten auf Einzeltierebene 

Auf Einzeltierebene steht die Erken­
nung euterkranker Tiere im Vorder­
grund. Gerade subklinisch erkrankte 
Tiere, welche eine erhöhte SZZ aufwei­
sen, deren Milch aber nicht sinnfällig 
verändert ist, können schneller erkannt 
werden, wenn die SZZ nicht monatlich, 
sondern täglich untersucht wird. 

Akut euterkranke Tiere zeigen neben 
einem SZZ-Anstieg zumeist weitere Auf­
fälligkeiten, wie einen Abfall der Milch­
leistung, Veränderungen der Farbe oder 
Leitfähigkeit der Milch oder eine erhöh­
te Körpertemperatur. Weiterhin sind ei­
ne reduzierte W iederkau- oder Bewe­
gungsaktivität sowie ein Gewichtsverlust 
m öglich . Um diese Tiere gezielt aus der 
Herde herauszufinden, werden verschie­
dene Sensordaten kombiniert ausgewer­
tet und dem Landwirt auf der T4C-Liste 
10 Hinweis Krankheit angezeigt (Abb. 2). 
Je höher ein sogenannter Krankheitswert 
ausfällt, desto höher ist auch d ie Wahr­
scheinlichkeit , dass das Tier erkrankt 
ist. Diese Kühe gilt es dann zu kontrol­
lieren und ggf. dem Tierarzt vorzustel­
len. Einzeltierdaten und -grafiken bieten 
anschließend eine schnelle und einfache 
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Abb. 2: Anzeige des Gesundheitszustandes 

Anzahl:3 
Hinweis Krankheit 

Kuhnummer Gruppe Lokt.,tionstage Tagesmi~l,')oduktion Hinweis Krankheitswert 

Sensor Wert Bewertung 

88 ab 2. Laktation 385 18,8 SZZ Angabe 15% 71 

Milchrückgang -6.2 

Mastitis RH 

Leitfähigke~ RH 92 -
95 ab 2. 1.okt.,tion 302 18,7 Leitfähigkeit RV 120 44 

M1lchriickgang -6.4 

111' ab 2. Loktotion 179 25,1 Aktivität (Wiederkauen) 83 - 18 

Milch Temperatur 39.8 -
Milchrückgang -3.6 -

(In der T4C·Liste 10 Hinweis Krankheit werden geziel t Sensordaten kombiniert, um dem Landwirt die Tiere anzuzeigen. welche es 
im Stall hinsichtlich ihres Gesundheitszustandes zu kontrollieren gilt. Die Kuh 88 hat beispielsweise mit hoher Wahrscheinlichkeit am 
hinteren. rechten Euterviertel eine Mastitis.) 

Unterstützung bei der Beurteilung eines 
Therapieerfolges (Abb. 3). 

Zudem sollten diese Daten als Ent­
scheidungshil fe im Reproduktions- so­
wie Trockenstellmanagement Berück­
sichtigung finden. Chronisch euterkran­
ke Kühe sollten nicht wieder belegt wer­
den. Betriebe, welche selektiv trocken­
stellen, erhalten über die tägliche Zell­
zahlmessung während der Laktation zu-

sätzliche Informationen zum Euterge­
sundheitsstatus einer Kuh und können 
so gezielt Antibiotika einsparen. 

Daten auf Herdenebene 

Die Einhaltung der Milch-Gütever­
ordnung steht auf Herdenebene im Fo­
lrns. Für eine optimale Milchqualität und 

Abb. 3: T4C-Milchqualitätsgrafik auf der Kuhkarte eines Einzeltieres 
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oben: Diese Kuh zeigt einen deutlichen SZZ-Anstieg. Werte kehren aber schnell wieder auf das Ausgangsniveau zurück. 
unten: Diese Kuh weist über einen längeren Zeitraum eine erhöhte SZZ auf. Diese Informationen können z. B. wertvolle Entschei­
dungshilfen beim Reproduktions- sowie Trockenstellmanagement liefern. 
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I Abb. 4: Zellzahl eines Einzeltieres 
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523 5,2 - SZZ Angabe je Einzeltier (geometrisches Mittel der letzten 3 Messungen) 
584 3,6 

510 3,3 -Anteil dieses Tieres an Herdensammelmilch (%) 

735 3,1 

623 3,0 

642 3,0 

596 2,7 

(Die T4C-Liste 42 - Melken- Tagesmilchproduktion Kuh gibt u.a. Auskunft über die SZZ eines Einzeltieres (geometrisches Mittel der 
letzten drei Messungen) und über ihren Anteil an der SZZ in der Hcrdensammelmilch.) 

I Abb. 5: Zellzahl der Herde im Mittel 
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Zeitraum 

(Die T4C-Grafik 66 - Analyse - Zellzahl gibt Auskunft über die SZZ der Herde sowie dem Prozentsatz der Kühe mit einer SZZ 
über 250.000/ml.) 

Tabelle: Vorschlag zur Eingruppierung der Eutergesundheit einer Herde 
sowie empfohlene Maßnahmen aus dem Maßnahmenkatalog 

Anteil an Kühen in % über 
Kategorie 250.000 Zellen/ml Tankmilchprobe Maßnahmen 

im Gesamtgemelk 

I unter 30 % 
keine Werte nicht erforderl ich 

> 400.000 Zellen/ml 

Kont rolle aller verdächtigen Kühe 

II unter 30 % 
Werte > 400 000 (u. a. Gesamtgemelk > 250.000 Zellen/ml, 

Zellen/ml Sekretbeurtei lung) mittels Schalm-
Mastitis-Test 

keine Werte 
Kontrolle aller verdächtigen Kühe und 

III über30% > 400.000 Zellen/ml 
zyto-bakteriologische Untersuchung 

dieser Kühe 

IV über 30 % 
Werte > 400.000 Kontrolle aller Kühe der Herde und 

Zellen/ml zyto-bakteriologische Untersuchung 

(für Milcherzeugungsbetriebe mit automatischen Melkverfahren des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Verbrau-
cherschutz) 

zur Einhaltung rechtlicher Bestimmun­
gen kann es notwend ig sein, gezielt Tie­
re von der Milchablieferung auszuschlie-
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ßen . Der Einfluss einer einzelnen Kuh 
auf die SZZ in der Tankmilch ist zum ei­
nen von ihrer Milchleistung und zum an-

deren von der jeweiligen SZZ abhängig. 
Insbesondere subklinisch kranke Tiere 
können durch eine regelmäßige Kontrol­
le der SZZ schneller entdeckt und von der 
Milchablieferung ausgeschlossen wer­
den. Die T4C-Liste 42 Melken Tagespro­
duktion Kuh (Abb. 4) veranschaulicht, 
wie hoch der Einfluss einzelner Kühe auf 
die Zell zahl der Herdensammelmilch ist. 

Eine weitere Möglichkeit der r etros­
pektiven Analyse bietet die T4C-Grafik 
66 - Analyse - Zellzahl (Abb. 5) . Hier 
kann schnell analysiert werden, in wel­
chen Monaten Eutergesundheitsproble­
me auftraten. Angegeben wird die durch­
schnittliche SZZ für die Herde sowie der 
Prozentsatz der Kühe, welche eine SZZ 
von > 250.000/ml aufweisen. Dies sind 
wichtige Kennzahlen, um den Euterge­
sundheitsstatus einer Herde einschät­
zen zu können. Der Maßnahmenkatalog 
für Milcherzeugerbetriebe mit automati­
schen Melkverfahren des Bundesminis­
teriums für Ernährung, Landwirtschaft 
und Verbraucherschutz zeigt Empfeh­
lungen auf, falls es zu einer Überschrei­
tung von Richtwerten kommt. Diese sind 
in der Tabelle aufgeführt. Auf Grundla­
ge der Befunde können anschließend in 
Zusammenarbeit mit dem bestandsbe­
treuenden Tierarzt oder dem Euterge­
sundheitsdienst geeignete Sanierungs­
programme zur Verbesserung der Euter­
gesundheit durchgeführt werden. 

Fazit 

Die indirekte Best immung der SZZ 
in der Milch bietet sowohl auf Einzel­
tier- als auch auf Herdenebene eine ein­
fache und kostengünstige Möglichkeit 
zur Überwachung der Eutergesundheit 
und Milchqualität. Die Automatisierung 
dieser Messung ermöglicht eine objekti­
ve Bewertung. Dabei kann z. B. mithilfe 
des Lely MQC-C direkt nach jeder Mel­
kung ein Ergebnis angezeigt werden, so­
dass euterkranke Tiere schnell erkannt 
und versorgt werden können. << 
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